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S. 8 «ber, äJlarmorroesfe lit ©olbad).
5R o b e r t |>eußet, Tapetenhaui in ©t. ©ailes:.
SB anner & ©o. 31. @. Jorgen, Korlfteinfabriî,

^follerungen für Kälte» unb SBärmefdjuh (Kühtraum
wit Qfotlerungen).

Sie SKßfäjinenfabrif SRaufdjenbaeh 1. ©. tn
©Chaffhaujen, fteßt tn bes Abteilung für Sanbwirtf^aft
Betriebene SRafchinen aui, bie fpejieQ btefe Kteife tn«

tereffteren bürften.
Sie Derfdjtebenen Slnftridje tn ber Sluifteßung ftnb

mit best son Dertli & So. in ©argani fabrizierten
„Sltea-garben" auigeführt.

Sie ©pejialbeton l.»@. ©taab fießt wieber
Sleuheiten in VeiomgabriEaten aui. @i ftab SHufter
son @ifenbetow@proffenfenfter unb @ifenbeton»Kreuz»
ftodrahmen aus einem ©tuet zu felçen. Éuigefieflt ftnb
ferner VafüItolltSBafchtröge für irbeiterroafdptnrichtun»
gen In gabriîbetrteben unb SBafc^tröge für anbete 3wede.

Iii neuefiei bei btefer girma find jeboch beten bi=

serfe Vimi»Veton=$robuîte p fe^en, unter anberem
eine 25 cm ftarle fsohlblodmauer, bie ben gleichen 3fo»
tierroert bot, wie eine 51 cm fiarte Vadfietnmauer.
gerner werben Vimibetoro©chetberoanb= unb Verület»

bungiptatten, foroie Vimibetonbielen für fladje Veöa»

jungen gezeigt.
Qbre alibefannten gabriîate son Vafaltolitplatten

unb tßatenbSreppenanlagen, Kunfiftetnarbeiten religiöfer
unb profaner SXrt ftnb ebenfaßi tn Sftobeflen unb Sit»
bern z« feijen.

©nblich fei bareuf oerwiefen, baß biefe girma bte

|)erfteßerin bei S3atent-..Kamini;ute§ „©pejial" ift. ©eine
praftif(|e Verroenbbarfett tn ber SRauCijabführung burch
etne Vlaianlage mit fehroachem bii ftärfftem SBtnbauf«
praß son aßen ©eiten um ben Kamin tfi einfach unb
ftnnreic^ »orgeführt.

öertwtfiwe«*.
Kontmiffio« für ßehtHngiroefest unb SlfdfterprS»

fangen in Der Ser Vorftanb bei Schmelzer,
©ersetbeoerbanbei befteßte eine engere unb etne erroet»
terte Kommiffion für bai Sehrlingiroefen, unb eine ©pe=
Zialfontmiffion für bie SJtetfterprüfung.

H«$$telluss$w«ei.
®a§ an ber ft, gaöif^en 2tuSfteBu»g in

©t. ©aßen. (Korr.) Sie aetjt fi. gaßifc^en ©abwerfe,
welche jährlich etne ©aimenge eon 14 SJliBionen Kubif»
metern erzeugen, beteiligen ftdj Eoßeftis an ber ft. gal«
lifdjen lusfteßung. Sie Tatfacbe, baß ^eute runb bte

§älfte ber Veoölferung bei Kanfoni ben SBärmebebarf
für Küche unb $auil)alt burdj bie ©airoetfe beeft, er»
heßt am beften bie große Vebeutung ber ©aitnbuftrte
für bie ft. gaütfcbe VolfiwirtfChaft. Set einer ©efamt»
zahl son runb 37,000 ©aimeffern fteßt ftd^ ber burch»
fdfmtttlidjje Verbrauch auf runb 380 rrr 9Jteffet unb gahr.

Sfm SRittelpunlt ber ©aiauifieflung ergebt fid? auf
einer mafftgen ©äule ein Kofßenbtod eon jitEa 1000 kg
©eroicht, bai SluigangiprobuEt ber ©aibereitung. Ser»
felbe flammt aui ber oberfdjjleftfdfen Kohlengrube Kopal»
nia«SBawel nnb mürbe burdj bie Vermittlung ber girma
£>uber, SBeber & Sie. in ©t. ©aßen geliefert. Sen guß
1er ©äule umrahmen bie aui ber ©aifabrilation ab»
faßenben flüffigen unb fefien Stebenprobufte, ali wich»
tigftei ber ©aiîofi tn ben oerfchtebenen hanbeliübliChen
Körnungen, bann bai îonjentrierte ülmmoniafwaffer, ferner
3Immonium»@ulfat, bai bewährte Süngmittel, nicht zu
oergeffen ftnb bte bei ber SBetterserarbeitung son 91o|»

teer abfaßenben graltionen Seichtßt, SKittelöt, ©djroerôl
unb Veih- Sine gro§e Stoße fptelt ber beftißterte Seer
für ©trafenbauzmede. Sfnhanb eines ©tammbaumeS
lann fidh ber Vefs|auer über aße au§ ber SSergafung
ber Kohle enifiehenben Slebenprobufte orientteren.

Qm übrigen iRaum ift bte Slnmenbung be§ ®afe§
auf ben tserfdjtebenen ©ebieten bei Çauihalti, ©emerbe
unb 3nbuftrie bargefteßt. Vorherrfdhenb ftnb bie ®ro§=
gaiherbe, Kippteffel unb Vratöfen für Sleftaurationi»
unb Slnfialtibetriebe. Sann folgen te^ttifche Apparate
für bai Çanbwerî, wie Sßluffelöfen für ^ärte» unb
Vrennzweife. Sötapparate unb ©ffen in serfdhtebenen
Sluiführungen zeigen bte iSnwenbung bei ©afei tn ber
Sßetaflinbufirie, ^au§halti=@aiherbe neuefter Konftru!»
tion unb tn mannigfaltiger Sluiführung erfreuen gewif)
bie Retzen ber Çcusfrauen.

3n einer Sîifdje wirb ein einfachei Vabzintmer mit
3Barmmaffer»3lutomGt unb SBafchSoilette gezeigt, ©ai»
heizöfen, beftimmt, in ben übergangizeiten grühling unb
Çerbfi für angenehme ^Raumtemperatur zu fargen, ftnb
in aßen ®ro|en norhanben. 3lud) bie 38afc|frau miß
heute ihre Vequemlichteit haben, unb fte erlangt btefelbe
bei Venühung oon VJafö^hetben mit ©aifeuerung.

Sie auigefteßten Söurftteffe! unb ißatifferteöfen für
bai SRehgerei» unb Konbitoreigewerbe ermßglidhen ein
mühelofei unb fauberei Slrbeiten. Ser große Vorzug
ber ©aifeuerung ift, baß febe gemünzte Temperatur
mit Setd^tigEeit eingefießt unb bem betreffenben Koch»
ober Vadgut angepaßt werben lann, — 3lnfd)lteßenl>
an bie Slusfteßung bei ©aiwerfei empfiehlt jtch bte Ve=

ßdhiigung ber Dleftaurationifüdhe, weldhe ausfchlleßlid)
mit ©aibetrieb bai ^auptreftaurant mit 2000 ©i^pläfeen
bebient. ©aifeuerungen ftnb ferner in ber 3lu§fießung
im Vetrieb : tn Küchliftube, gifdjfiube, Konbitbret, §au§=
haltungifdhule, im ©tanb ber SRefcger unb in ber SBert-
gaffe,

luifteßung in SlaDorf (Th«fgau) 22. September bii
3. Dïtober 1927. Ser ©ewerbeoerein Slaborf seran»
ftaltet eine lofale Sfuifteßung gewerblicher, inbu»
ftrieller unb lanbmirtfdjaftlicher ißrobufte.
Sie Sluifteßung, bie teils In ben ©djulhäufern, teili tn
sier großen Çoflen untergebracht ift, umfaßt folgenbe
Abteilungen : Vauwefen; SRetaßgewerbe ; ^olzgemetbe;
SRöbel» unb SiaumEunft; .Çaui unb Küchengeräte; ©le!»
trizität: VeleuChtung, Reizung, fanitäre Anlagen; Tejtil»
tnbuftrte; Velteibung, 3luiftattung, tpuh; Slahrungi» unb
©enußmittel; ©raphifChei ©emerbe, Rapier; Kunftge»
merbe, Vijonterien; ©port, 3lutoi ufro.; ©artenbau;
grtebhofEunft ; Sanbmirtfchaft ; Verfdjiebenei.

Sic ßHoemeiicen Vorzüge tier peitciligen
MiticntenMcUcti.

(®ingefanbt.)

Sie unbeftrittenen Vorteile ber Çolzrtemenfcheibe im
aßgemetnen ftnb folgenbe: 1. 3h^ leid|tei ©eroi^t (gradht«
unb Krafterfparnii, leichte Montage unb Semontage);
2. SBegfaß ber VruChgefahr (Vermetbung foftfpteltger
Vetriebifiörungen) ; 3. größere änhaftfähiglett bei 9tte»

meni auf §olz gegenüber ©ifen (Verminberung bei
9Riemeurutfcheni unb ber fRlemenfpannung im Vergleich
Zu SRetaüfchetben); 4. ihr oorteilhafter ißreti. @i fei
auibrüdltch heroorgehoben, baß eine ihrem Verroenbungi*
Zmed entfprechenb fonftruterte unb fachgemäß gearbeitete
ÇolzriemenfCfjeibe ebenfo tabeßoi runb läuft unb ebenfo
feft auf ber SBeße ft^t, rote eine gute ©ifenfdfeibe, unb
baß gegenteilige ©rfatjrungen nur auf bie Verroenbmtg
son fc|lechten gabrifaten guriicEiufü^ren finb. ©benfo
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R. Zuber, Marmorwerke èn Goldach.
Robert Heu Ze r, Tapetenhaus in St. Gallen.
Wanner à Co. A.-G. Horgen, Korkfteinsabrik,

Isolierungen für Kälte- und Wârmeschutz (Kühlraum
mit Isolierungen).

Die Maschinenfabrik Rauschend ach A.-G. in
Schaffhausen, stellt in der Abteilung für Landwirtschaft
verschiedene Maschinen aus, die speziell diese Kreise in-
teressieren dürften.

Die verschiedenen Anstriche in der Ausstellung sind
mit den von Oertli à Co. in Sargans fabrizierten
„Alea Farben" ausgeführt.

Die Spezialbeton A.-G. Staad stellt wieder
Neuheiten in Beton-Fabrikaten aus. Es sind Muster
von Eisenbeton Sprossenfenster und Eisenbeton-Kreuz-
stockrahmen aus einem Stück zu sehen. Ausgestellt sind
ferner Basaltolit Waschtrögs für Arbeiterwascheinrichtun-
gen in Fabrikbetrieben und Waschtröge für andere Zwecke.

Als neuestes bei dieser Firma sind jedoch deren di-
verse Bims-Beton-Produkte zu sehen, unter anderem
eine 25 em starke Hohlblockmcmer, die den gleichen Jso-
lierwert hat, wie eine 51 em starke Backsteinmauer.
Ferner werden Bimsbetsn-Scheidewand- und Verklei-
dungsplatten, sowie Bimsbetondielen für flache Beda-
chungen gezeigt.

Ihre allbekannten Fabrikate von Basaltolitplatten
und Patent-Treppenanlagen, Kunftsteinarbeiten religiöser
und profaner Art sind ebenfalls in Modellen und Bil-
dern zu sehen.

Endlich sei darauf verwiesen, daß diese Firma die

Herstellerin des Patent-Kamwhutes „Spezial" ist. Seine
praktische Verwendbarkeit in der Rauchabführung durch
eine Blasanlage mit schwachem bis stärkstem Windauf-
prall von allen Seiten um den Kamin ist einfach und
sinnreich vorgeführt.

VêkvMMWtâ
Kommission für Lehrlwgstvesen und Msisterprü-

fungen in der Schmelz. Der Vorstand des Schweizer.
Gewerbeverbandes bestellte eine engere und eine erwei-
terte Kommission für das Lehrlingswesen, und eine Spe-
zialkommission für die Meisterprüfung.

Das Gas an der st. gallischen Ausstellung in
St. Gallen. (Korr.) Die acht st. gallischen Gaswerke,
welche jährlich eine Gasmenge van 14 Millionen Kubik-
Metern erzeugen, beteiligen sich kollektiv an der st. gal-
lischen Ausstellung. Die Tatsache, daß heute rund die

Hälfte der Bevölkerung des Kantons den Wärmebedarf
für Küche und Haushalt durch die Gaswerke deckt, er-
hellt am besten die große Bedeutung der Gasindustrie
für die st. gallische Volkswirtschaft. Bei einer Gesamt-
zahl von rund 37,000 Gasmessern stellt sich der durch-
schnitlliche Verbrauch auf rund 380 rru Messer und Jahr.

Im Mittelpunkt der Gasausstellung erhebt sich auf
einer massigen Säule ein Kohlenblock von zirka 1000
Gewicht, das Ausgangsprodukt der Gasbereitung. Der-
selbe stammt aus der oberschlefischen Kohlengrube Kopal-
nia-Wawel und wurde durch die Vermittlung der Firma
Huber, Weber à Cte. in St. Gallen geliefert. Den Fuß
der Säule umrahmen die aus der Gasfabrikation ab-
fallenden flüssigen und festen Nebenprodukte, als wich-
tigstes der Gaskoks in den verschiedenen handelsüblichen
Körnungen, dann das konzentrierte Ammoniakwasfer, ferner
Ammonium-Sulfat, das bewährte Düngmittel, nicht zu
vergessen sind die bei der Weiterverarbeitung von Roh-

teer abfallenden Fraktionen Leichtöl, Mittelöl, Schweröl
und Pech. Eine große Rolle spielt der destillierte Teer
für Straßenbauzwecke. Anhand eines Stammbaumes
kann sich der Beschauer über alle aus der Vergasung
der Kohle entstehenden Nebenprodukte orientieren.

Im übrigen Raum ist die Anwendung des Gases
aus den verschiedenen Gebteten des Haushalts, Gewerbe
und Industrie dargestellt. Vorherrschend sind die Groß-
gasherde, Kippkessel und Bratöfen für Restaurations-
und Anstaltsbetrisbe. Dann folgen technische Apparate
für das Handwerk, wie Muffelöfen für Härte- und
Brennzwecke. Lötapparate und Essen in verschiedenen
Ausführungen zeigen die Anwendung des Gases in der
Metallindustrie, Haushalts-Gash erde neuester Konstruk-
tion und in mannigfaltiger Ausführung erfreuen gewiß
die Herzen der Hausfrauen.

In einer Nische wird ein einfaches Badzimmer nnt
Warmwaffer-Automat und Wasch-Toilette gezeigt. Gas-
Heizöfen, bestimmt, in den Übergangszeiten Frühling und
Herbst für angenehme Raumtemperatur zu sorgen, sind
in allen Größen vorhanden. Auch die Waschfrau will
heute ihre Bequemlichkeit haben, und sie erlangt dieselbe
bei Benützung von Waschherden mit Gasfeuerung.

Die ausgestellten Wurstkessel und Patifserteöfen für
das Metzgerei- und Konditoreigewerbe ermöglichen ein
müheloses und sauberes Arbeiten. Der große Vorzug
der Gasfeuerung ist, daß jede gewünschte Temperatur
mit Leichtigkeit eingestellt und dem betreffenden Koch-
oder Backgut angepaßt werden kann. — Anschließend
an die Ausstellung des Gaswerkes empfiehlt sich die Be-
stchtigung der Restaurationsküche, welche ausschließlich
mit Gasbetrieb das Hauptrestaurant mit 2000 Sitzplätzen
bedient. Gasfeuerungen sind ferner in der Ausstellung
im Betrieb: in Küchlistube, Fischstube, Konditorei, Haus-
Haltungsschule, im Stand der Metzger und in der Werk-
gaffe.

Ausstellung in Aadorf (Thurgau) 22. September bis
3. Oktober 1927. Der Gewerbeverein Aadorf veran-
staltet eine lokale Ausstellung gewerblicher, indu-
strieller und landwirtschaftlicher Produkte.
Die Ausstellung, die teils in den Schulhäusern, teils in
vier großen Hallen untergebracht ist, umfaßt folgende
Abteilungen: Bauwesen; Metallgewerbe; Holzgewerbe;
Möbel- und Raumkunst; Haus und Küchengeräte; Elek-
trizität: Beleuchtung, Heizung, sanitäre Anlagen; Textil-
industrie; Bekleidung. Ausstattung, Putz; Nahrungs- und
Genußmittel; Graphisches Gewerbe, Papier; Kunstge-
werbe, Bijouterien; Sport, Autos usw.; Gartenbau;
Friedhofkunst; Landwirtschaft; Verschiedenes.

Nie ««gemeine» Mziige der zweiteilige«

MriemMeibe«.
(Eingesandt.)

Die unbestrittenen Vorteile der Holzriemenscheibe im
allgemeinen sind folgende: 1. Ihr leichtes Gewicht (Fracht-
und Kraftersparnis, leichte Montage und Demontage);
2. Wegfall der Bruchgefahr (Vermeidung kostspieliger
Betriebsstörungen); 3. größere AnHaftfähigkeit des Rte-
mens auf Holz gegenüber Eisen (Verminderung des
Riemenrutschens und der Riemenspannung im Vergleich
zu Metallscheiben); 4. ihr vorteilhafter Preis. Es sei

ausdrücklich hervorgehoben, daß eine ihrem Verwendung^-
zweck entsprechend konstruierte und sachgemäß gearbeitete
Holzriemenscheibe ebenso tadellos rund läuft und ebenso

fest auf der Well? sitzt, wie eine gute Eisenscheibe, und
daß gegenteilige Erfahrungen nur auf die Verwendung
von schlechten Fabrikaten zurückzuführen sind. Ebenso
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haben Me otelen Betfuche, Stemenfdhelben au! ungleich»
artigen Siatenatien, $. B. |>otg unb ©ifen ober au!
£otgfaferftoffen ^erpftettert, ben ©rroartungen nicht eut»

fprochen.
©le befonbexn ©tgenfchaften ber |jotjrteme«fcheibe

©pfiem ©renter & Süber 31.=®., gtamil: Ùnfere
ftetigen Bemühungen, ber ^»oljrtemetrftreibe ben tjöi|fien
©rab ber Boßfommenhett p »erleiden, führten tn 30 jäh»
riger auifchtleßticher ©ätigfeit ratfere! ^Betriebes auf Mefem
Spegiatgebiete p mafdjtneUen ©inridhtungen nnb Strbeit!»
methoben, Me ber ©renter & Süber ®ê|etbe fornoht in
Slonftruftion unb Bearbeitung, at! auch in BetrSeblpcher»
heit unb |>attbarleit eine Sonbetfteßung oetfthaffen. Sir
befdjjränlen un! im fot'genben auf ihre roichügften Borgüge:

Berroenbung nur bcftgeeigneter unb ooEfommen au!»
getrocfneter |jöiger. ©te Saht unb bie Besoffenheit
bel |>otge! ftnb grnnbtegenb für bie Braudjbarïeit einer
|joIgrtemenfc|eibe. Sir oermenben beêlptb ba! für gute!
SInhaften bei Wiemeng hemorraaenb geeignete Bappel*
hotg für ben feang unb ba! befonber! garte Budhenholg
für bie ©petdfen unb bie Stabe. ®ie .ßöljer merben
nach oorheriger Sufttrocfnung in ßeißtuftanlagen bi! p
einem ©rabe ber ©rocSenljett gebraut, ber jebe! Ber»
gieljen unb Ilnrunbloufen ausließt. (®ie ©Reiben für
feuchte Säume merben befonber! imprägniert.) @S fei
auch ermähnt, baß im Stang bie ßotjfafer tn ber Säug!»
rStung tauft, um öem Siemen feine Stngrift!punfte p
bieten.

Sichere! .S**?«mmenhalten ber Scheibe, ab»
fotuteg geftfitjen auf ber Seite, ©er Strang be»

fteht au§ in Singen miteinanber oertetmten unb genagelten
Segmenten, Borteile, bie bie ©reuter & Süber Scheibe
beftht; eine ftarfe Sabe bebtngt ein unbebingte! geftfifgen
auf ber SeHe.

Qebe Siemenfeheibe genannten gabrifate! ift groei»

teitig unb hat au!roe<hfelbare ©intagebüchfe, ift atfo für
jebe Seßenftätfe non 60 mm au oerroenbbar (55, 50,
45, 40, 35 k.) unb baher leicht au!gutaufchen. Sir
tiefern bie Scheiben in brei Stu!führungen : bei ®ur<h=
meffer big 225 mm atg Boflfdhetbe unb bei ©urchmeffer
con 250 mm an mit Speiden, ©runbbohrung ift 60 mm
für SagerfcJjelben.

Stnmelfung gur Sßontage ber ©renter & Süber Scheiben :

Bor bem Stufbringen ber Scheibe ift bte Seße oon an»
haftenbem gett cc. forgfättig gu reinigen, ©te Stauben
finb bei ber Stoniage gleichmäßig unb fräftig angujiehen
unb ohne SücSficht barauf, ob ftch etn Socferroerben be»

merïbar macht ober nicht, nach etnigen Sagen fdjarf nach»

gngiehen. 3ft tn ber Seße eine Sute oorhanben, fo ift
btefe mit hartem ßotg auggufüßen.

QmAitititf.
^Sfpchotethnif^er Slut! in gStidj- ®a§ pfpdjotedEp

nifche $nftitut tn 3ütt<h oeranftaltet in ber 3eit oom
17. big 22 Dftober einen pfpchotechmfchen ©inführnng!-
Sur!, ber irc erfter Stnte ber ©inführung oon Betrieb!»
I eu ten in bte 3Jietf)obe ber rationellen Beruf geig»
nunggprüfung, ber 2lrbeit!erternung unb beg

rationetten Slrbeiten! in ben Betrieben bient. ©er
Äurg fteht überbteg in befchränftem Umfange auch toei
teren f}ntereffer.ten often, bie ftch über ben heutigen Stanb
ber Bfpdhotechnil eintäßtidh orientieren motten. über bag
Sähere gibt bag Surlprogramm 2lu!Sunft, bai oom pfrp
rhoîedhnipen Qnftitut, ßirfdhengraben 22 tn 3üridh, be»

iagen meiben Sann.

ßctmatfthufc in St. ©«Ben. Sin ber großen San-
tonalen StuSfteßung gu St. ©aßen hat ber ßetmatfehut}
einen befonberen Saum Inne, too Sidjlbilber, ©rächten»

mobeße, SSunftgemerbe für ben ßeimatfc|utigebanten mer»
ben. Bei Mefer ©elegenljett erfc|elnt bag September»
h eft be! ßeimatfehut) at§ St. ©aßer»Summer, bem
Soggenburget Bauernhaus gemibmet unb ben be»
merïen§îoerteti Bäumen int üanton St. ©atten.
Sie bie oerfchiebenen ©ppett be! Bauernhaufeg fo recht
eigentlich oon Bobengefialtmtg, Sirtfchaftgform, ^tima
ber ©oggenburger Sanbf^aft bebingt ftnb, erläutert fç>.

©beimann an einigen Beifpieten; man möd^te mit ihm
münfdhen, baß bie Qbpße ©oggenburg noch recht tauge
au! eigener Straft lebe. — ©inige tßrachtiejemplare oon
Sabct» unb ßaubhötgern gibt gorfiabjunEt ©anner in
Sort unb Bitb befannt. ©I ift erfreulich, baß foteße
Sterben ber Sanbfchaft immer mehr burch ftaatttdje ober
prioate gütforge gef^ügt merben ; etn eigentlicher „Baum»
fatatog" foßte in jebem Danton bie bemerfengmerten
Bäume regiftrieren unb bereu ©shattung erleichtern.

Berichtigung. Sachträgtic| gum Sriifel in Sr. 23
beg „|»anbmer!er=3tg." oom 8. September: „Sdjmefet
atg ^otgimprägnierunggmittet" fei ermähnt,
baß bte Behanbtung mit Sd^mefet ftch tn Seinem gaüe
bißiger fteßt, all bie bereit! befannten ^mprägnieroer»
fahren mit ©eeröt, SotmamSatgen, Qlrcfchlorib cc.

©in 4000fahïiger Bauplan. Sit! ber ättefte Bau»
ptan, ben mir im Siittetatter fennen, hat ber berühmte
©ntnbriß be! St öfter! St. ©alten au! bem 9. 3fahr»
hunbert gu gelten, unb auch btefer fteht gang oeretngett
ba, bi! bann in ber Senaiffance bie Bauget^nung ft<h
entroidfette. Senn mir bebenten, rote tauge bte neuere
3ett brauchte, um biefe miffenfdhafttiche goem be! Bauen!
au!gubitben, fo muß e! un! um fo mehr überrafdjen,
baß mir bereit! au! ben Stnfängen ber menfdhtidhen
Kultur ein ehrmütbige! ©oSument ber BautechniE befthen,
ba! unter ben gunben be! Stltertum! eingigartig bafteßt
unb moht bie ättefte SerSgeidhnung ber Sett ift. ©tefer
4000jährige Bauplan, ber au! Stefopotamien ftammt
unb für bie Berliner SJiufeen in Bagbab ermorhen rourbe,
mirb oon ®r. Q. Stur In ber „Umfdhau" (granîfurt
a. 3Ti.) in feiner Bebeutung gemürbigt. ©! ftnb oter
Bruchftücfe, oon benen brei ooßftänbig aneinanber paffen,
mährenb ba! oierte für fidh fteht, aber burdh bte oößig
gleiche Befdhaffenheit be! ©on! at! bagugehörig ermiefen
ift. Stu! Siefen Stücfen ungebrannten ©on! offenbart
ftch tin! et«« £>öhe ber ortentatifdhen Bautunft, mte fte
Sie neuere ßuttur erft feit menigen Qahrtpnberten er-
reidht hat- ©er Blatt ift tecljntfeh etnmanbfret „lottert"
unb, fo genau at! ba! geidhenmaterial e! guließ, im
SSaßftab oon 1 : 360 abgeführt. Senn audh heute noch
bei manchen ©runbbuchptänen ber gleiche SSaßftab an»

gemenbet mirb, fo ift ba! natürlich ïetne bireîte über»
iiefernng, fonbern eine gotge ber uralten Bortiebe für
ba! fejageftmale Siaßfgftem, bie testen ©nbe! au! bem
Orient herftammte. Sunberbar ift auch ber Stufbau ber
Rahlen ; fie beftehen metft au! Summanben, bereu erfter
etn Bwbuft oon 60 ift, mährenb ber groette eine ttetnere
8aht al! 60 beträgt, ©te erhaltene Summe ift bann
mit ber ©inheit oon 3,3 mm gu muttipligieren. Stn
Stlauerfiärfen unb ©ürbreiten Sommen nur brei oerfdhte»
bene Stoße oor: 1,66, 1,98 unb 2,31, bie fidh tote

5:6:7 oerhatten. @! Sann fidh ht«ï nur um eine
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Nr 25 Jllnftr. fchweiz. Hamdw.-ZsitR«g („Meisterblatt")

haben die vielen Versuche, Riemenscheiben aus ungleich-
artigen Materialien, z, B. Holz und Eisen oder aus
Holzfaserstoffen herzustellen, den Erwartungen nicht ent-
sprachen.

Die besondern Eigenschaften der Holzriemenscheibe
System Greuter â Lüber A.-G., Flawil: Unsere
stetigen Bemühungen, der Holzriemenscheibe den höchsten
Grad der Vollkommenheit zu verleihen, führten in 30 jäh-
riger ausschließlicher Tätigkeit unseres Betriebes auf diesem

Spezialgebiete zu maschinellen Einrichtungen und Arbeits-
Methoden, die der Greuter à Lüber Scheibe sowohl w
Konstruktion und Bearbeitung, als auch in Betriebssicher-
heit und Haltbarkeit eine Sonderstellung verschaffen. Wir
beschränken uns im folgenden auf ihre wichtigsten Vorzüge:

Verwendung nur bestgeeigneter und vollkommen aus-
getrockneter Hölzer. Die Wahl und die Beschaffenheit
des Holzes sind grundlegend für die Brauchbarkeit einer
Holzriemenscheibe. Wir verwenden deshalb das für gutes
Anhaften des Riemens hervorragend geeignete Pappel-
holz für den Kranz und das besonders harte Buchenholz
für die Speichen und die Nabe. Die Hölzer werden
nach vorheriger Lufttrocknung in Heißluftanlagen bis zu
einem Grade der Trockenheit gebracht, der jedes Ver-
ziehen und Unrundloufen ausschließt. (Die Scheiben für
feuchte Räume werden besonders imprägniert.) Es sei

auch erwähnt, daß im Kranz die Holzfaser in der Längs-
richtung läuft, um dem Riemen keine Angriffspunkte zu
bieten.

Sicheres Zusammenhalten der Scheibe, ab-
solutes Festsitzen auf der Welle. Der Kranz be-

steht aus in Ringen miteinander verleimten und genagelten
Segmenten, Vorteile, die die Greuter & Lüber Scheibe
besitzt; eine starke Nabe bedingt ein unbedingtes Festsitzen

auf der Welle.
Jede Riemenscheibe genannten Fabrikates ist zwei-

teilig und hat auswechselbare Einlagebüchse, ist also für
jede Wellenstärke von 60 mm au verwendbar (55, 50,
45, 40. 35 ?c.) und daher leicht auszutauschen. Wir
liefern die Scheiben in drei Ausführungen: bei Durch-
messer bis 225 mm als Vollscheibe und bei Durchmesser
von 250 mm an mit Speichen. Grundbohrung ist 60 mm
für Lagerscheiben.

Anweisung zur Montage der Greuter & Lüber Scheiben :

Vor dem Aufbringen der Scheibe ist die Welle von an-
haftendem Fett zc. sorgfältig zu reinigen. Die Schrauben
sind bei der Montage gleichmäßig und kräftig anzuziehen
und ohne Rücksicht darauf, ob sich ein Lockerwerden be-

merkbar macht oder nicht, nach ewigen Tagen scharf nach-
zuziehen. Ist in der Welle eine Nute vorhanden, so ist
diese mit hartem Holz auszufüllen.

Psychotechnischer KurS in Zürich. Das psychotech-
Nische Institut in Zürich veranstaltet in der Zeit vom
17. bis 22 Oktober einen psqchotechnischen Einführungs
kurs, der in erster Linie der Einführung von Betriebs-
lent en in die Methode der rationellen Berufs eig-
nungsprüfung, der Arbeitserlernung und des

rationellen Arbeitens in den Betrieben dient. Der
Kurs steht überdies in beschränktem Umfange auch wei
teren Interessenten offen, die sich über den heutigen Stand
der Psychotechnik einläßlich orientieren wollen, über das
Nähere gibt das Kursprogramm Auskunft, das vom psy-
chotechnischen Institut, Hirschengraben 22 in Zürich, be-

îogen werden kann.

Heimatschuß in St. Gallen. An der großen kan
tonalen Ausstellung zu St. Gallen hat der Heimatschutz
einen besonderen Raum tnne, wo Lichtbilder, Trachten-

modelle, Kunstgewerbe für den Heimatschutzgedanken wer-
ben. Bei dieser Gelegenheit erscheint das September-
heft des Heimatschutz als St. Galler-Nummer, dem
Toggenburger Bauernhaus gewidmet und den be-
merkenswerten Bäumen im Kanton St. Gallen.
Wie die verschiedenen Typen des Bauernhauses so recht
eigentlich von Bodengestaltung, Wirtschaftsform, Klima
der Toggenburger Landschaft bedingt sind, erläutert H.
Edelmann an einigen Beispielen; man möchte mit ihm
wünschen, daß die Idylls Toggenburg noch recht lange
aus eigener Kraft lebe. — Einige Prachtsexemplare von
Nadel- und Laubhölzern gibt Forstadjunkt Tanner w
Wort und Bild bekannt. Es ist erfreulich, daß solche
Zierden der Landschaft immer mehr durch staatliche oder
private Fürsorge geschützt werden; ew eigentlicher „Baum-
katalog" sollte in jedem Kanton die bemerkenswerten
Bäume registrieren und deren Erhaltung erleichtern.

Berichtigung. Nachträglich zum Artikel in Nr. 23
des „Handwerker-Ztg." vom 8. September: „Schwefel
als Holzimprägnierungsmittel" sei erwähnt,
daß die Behandlung mit Schwefel sich in keinem Falle
billiger stellt, als die bereits bekannten Jmprägnierver-
fahren mit Teeröl, Wolman-Salzen, Zinkchlorid:c.

Ein 4000jähriger Bauplan. Als der älteste Bau-
plan, den wir im Mittelalter kennen, hat der berühmte
Grundriß des Klosters St. Gallen aus dem 9. Jahr-
hundert zu gelten, und auch dieser steht ganz vereinzelt
da, bis dann in der Renaissance die Bauzeichnung sich
entwickelte. Wenn wir bedenken, wie lange die neuere
Zeit brauchte, um diese wissenschaftliche Form des Bauens
auszubilden, so muß es uns um so mehr überraschen,
daß wir bereits aus den Anfängen der msnschlichen
Kultur à ehrwürdiges Dokument der Bautechnik besitzen,
das unter den Funden des Altertums einzigartig dasteht
und wohl die älteste Werkzeichnung der Welt ist. Dieser
4000jährige Bauplan, der aus Mesopotamien stammt
und für die Berliner Museen in Bagdad erworben wurde,
wird von Dr. I. Stur in der „Umschau" (Frankfurt
a. M.) in seiner Bedeutung gewürdigt. Es sind vier
Bruchstücke, von denen drei vollständig aneinander paffen,
während das vierte für sich steht, aber durch die völlig
gleiche Beschaffenheit des Tons als dazugehörig erwiesen
ist. Aus diesen Stücken ungebrannten Tons offenbart
sich uns eine Höhe der orientalischen Baukunst, wie sie
die neuere Kultur erst seit wenigen Jahrhunderten er-
reicht hat. Der Plan ist technisch einwandfrei „kotiert"
und, so genau als das Zeich enmaterial es zuließ, im
Maßstab von 1 : 360 ausgeführt. Wenn auch heute noch
bei manchen Grundbuchplänen der gleiche Maßstab an-
gewendet wird, so ist das natürlich keine direkte über-
lteferung, sondern eine Folge der uralten Vorliebe für
das sexagesimals Maßsystem, die letzten Endes aus dem
Orient herstammte. Wunderbar ist auch der Aufbau der
Zahlen; sie bestehen meist aus Summanden, deren erster
ein Produkt von 60 ist, während der zweite eine kleinere
Zahl als 60 beträgt. Die erhaltene Summe ist dann
mit der Einheit von 3.3 mm zu multiplizieren. An
Mauerstärken und Türbreiten kommen nur drei verschie-
dene Maße vor: 1,66. 1,98 und 2,31, die sich wie
5:6:7 verhalten. Es kann sich hier nur um eine
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